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Lalv im Lckvsrrvslü Aiittvock, 26. ^uli 1944 Kummer 17Z

k̂ukrererLak über verstärkten Kriegseinsatx
krüliurZ ries Zesumteri Llaalsapparates r«r kreunaekua ^ von Xräilen kür V̂edrmaekl «vd Rüstung - kUrtsokrLvkiurS minder

trrieZsvviciiliZer ^ ui^sdea - ör . Ooedbels Reidisbevollmäclrligter !ür den totalen Linsatr

küdreriinnptgu « stier,  26 . ^ aii . Oer külirer bst ruu 26 Ivki 1944 kür äas 6c-
biet äe » Orollckeutsckcn Reicke » nnck eatspreckeock kür ckie snxexlieckertea unck besetzten
Kebiete eine » LrlaL über ckon totale » Xriexseinsatz voilroxen , üeeoea vesentlicke Lvotün-
wnoxe » vic kolxt laute ».

Niemand kann diesem Krieg entgehen/ Von Urans Icliauvecker

Die Kriegslage zwingt zur vollen Au- schSpfung
aller Sriiste für Wehrmacht und Rüstung . Ich ordne
daher an : Der Vorsitzende des Minifterrats für die
KrichSderteidigung, Reichsmarschall Hermann
Wring , hat das gesamte öffentlich« Leben den
Erfordernissen der totalen Kriegführung in jeder
Beziehung auzupassen . Zur Durchführung dieser
Aufgabe schlägt er mir eine« ,-Reichsbevollmächtig-
ten für den totalen Kriegseinfatz " vor. Dieser hat
ün besondere« dafür Sora « zn trage », daß alle
Isfentlichen Veranstaltungen der Zielsetzung des
Male » Krieges angemessen ßnd und Wehrmacht
Md Rüstung kein« Kräfte entziehe». Er hat den
gesamten Staatsapparat einschließlich Reichsbahn,
AkichSpost und aller öffentlichen Anstalten , Einrich-
' ragen und Betriebe mit dem Ziele z« überprüfen,

urch «inen restlosen, rationellen Einsatz von Men-
hc» nnd Mittel », durch Ttlllogung »der Ei »,
hränkung minder kriegswichtiger Aufgabe « und
urch Vereinfachung der Organisation und des Ver-
ahrenS das Höchstmaß von Kräften für Wehrmacht

Und Rüstung frei zu machen.
Zu diese« Zwecken kann er von de« oberste»

sieichsbehörden Auskünfte verlangen und ihnen
Weisungen erteilen . Die dadurch von den zustän¬

digen obersten Rrichsbehörden z» erlaffenden
liechtsvorschristen nnd grundfätzÜche« Berwal-
ungsanorvnungen rrgehen i« Einvernehmen mit

Reichsministcr und Chef der Reichskanzlei,

de« Leiter der Partei -Kanzlei nnd dem General-
bevollmächtigten für die Reichsvcrwaltuug . Der
Leiter der Partei -Kanzlei wird die von mir ange¬
ordneten Maßnahme » durch den Einsatz der Par¬
tei auf Grund der ihm erteilten Vollmachten tat¬
kräftig unterstützen.

Auf Grund dieses Erlasses hat der Führer auf
Vorschlag des Vorsitzenden des Ministerrats für die
Reichsverteidigung , Reichsmarschalls Hermann
Göring , Reichsminister Dr . Goebbels zum
„Reichsbevollmächtigten für don totalen Kriegs-
einsatz" bestellt.

Dieser Krieg zeichnet sich wohl vor allen vor-
angegangenen Kriegen der Weltgeschichte schon
durch die Tatsache aus , daß hier zum ersten Male
das Volk in seiner Gesamtheit nicht nur leidend
und erduldend, sondern auch handelnd und mit
dem persönlichen Einsatz erfaßt wird.
Ob Mann oder Frau , alt oder jung, man möchte
sagen Greis oder Kind — jeder und jede einzige
wird hier in den Dienst des Volkes vor den
ehernen Wagen der Nation gespannt . Keine Kraft,
die irgendwie brauchbar ist, geht verloren . In
Rüstungsbetriebcn , Lazaretten , Luftüberwachungs¬
stellen, Büros , kurz, an allen Arbeitsstellen jeder
erdenklichen Art find ebensogut Fünfzehnjährige
tätig , wie Fünfzigjährige dort arbeiten . Ob
Schreibmaschine oder Feile , Verbandzeug , Steno-

Abwehvschlacht im Osten verbreitert
Rrnckenstöpke um 8s » unck Lux einxeckrückt — 2vei 8ovjetrexin »enter vernicklet

Von unserer Lerliner Lobriktloitung
rck. Berlin , 26. Juli . An der Ostfront verbrei¬

terte sich die große Schlacht »ach beiden Flan¬
ken. Am Dnjestr  in der Gegend von Grigoriopol
und am Pruth  bei Kolomea erfolgten Vorstöße
der Bolschewisten, die die deutsche Verteidigung ab¬
tasten, andererseits traten sie an der Narwa zum
Angriff an , um hier einen Durchbruch zu versuchen.
Die Verteidiger von Lemberg liefern den immer
»nieder anstürmenden Sowjets erbitterte Straßen¬
kämpfe. Auch die Besatzung von Lublin konnte sich

Wieder'Offensive« i« der Norman d:
iünxrikke ^ n» Sticke« ü «r Ootentkn -Oslbinael xerckcitert — bleue Räinpke oiicklick 6 ? en

rä . Berlin , 26. Juli . Der seit drei Tagen in der
ormandie erwartete Angriff der Engländer und
merikaner lief jetzt an . Er entwickelte sich erneut
i den alten Schwerpunkten der Jnvastonsfront,

te in den letzten vierzehn Tagen schon so hart «ru¬
ft waren : den Räumen um St . Lo nnd

ae ». Der jetzigen Offensive ging tagelang«
. rommelfeuer voraus , doch zeigte schon die erst;
Mhas« des neuen Kampfgeschehens, daß der Gegner
Mf einen ngebrocheneWiderstandskraft
ver deutsche » Truppen  stieß.

In seinem Lagebericht vom gestrigen Abend teilte
das OKW . hierzu im einzelnen mit : Seit etwa zwei
Kochen drückten die Nordamerikaner  gleich¬
zeitig mit ihrem Angriff gegen St . Lo auch zwischen
Dir; nnd Laute gegen die dort verlaufende fran-
zöfische Nationalstraße 800. Unter sehr schweren
Kämpfen hatten sie sich am Vire -Knick bet Ram-
-an  etwas nach büdwesten vorschieben können,
«in zweiter Keil war , wenn auch unter hohen Ver¬
lusten, südwestlich Le Ehamps de Losque
entlang der nach Le Mesnil Vigot führenden
Straße vorgedrungen . Zwischen diese« beiden etwa
«un Kilometer auseinanderliegende » Punkten hatte

ein nach Norden vorsprtngender Frontbogen
auSgrbildet, in dessen Mitte Amigny  liegt,

or vier Tomen waren hier dir Kämpfe vorüber¬
gehend zur Ruhe gekommen. Die Nordamerikaner
hatten inzwischen starke Kräfte zusammengezogen.

In den frühen Morgenstunden erschienen mehrere
mdert vier- und zweimotorige Bomber über dem
bum südwestlich Amigny  und bombardierten

in etwa Mf bis sechs Kilometer Tiefe die deut¬
schen Stellungen und die hinter ihr liegenden Ort¬
schaften. Den Bombenangriffen folgte sehr schweres
«ehrstündiges Artilleriefener . Dann traten die
Nordamerikaner mit starken Infanterie - und Pan-
«rkräften zum Angriff an . Zur Entlastung des
Hauptstoßes erfolgten weitere Fesselungs¬
angriffe  im Raum der Straße Carentan —Po¬
rters mit Schwerpunkt am Seves - Bach.  Alle
diese Angriffe brachen blutig zusammen . Lediglich
südwestlich Amigny konnte der Feind in geringer
Tiefe in unsere Linien eindringen . Gegenstöße zur
Bereinigung der abgeriegelten Einbruchsstclle lösten
erbitterte, noch anhaltende Kämpfe ans.

Im Abschnitt der 2. britischen Armee

wurde das feindlich« Artilleriefeuer im ganzen
Raum zwischen Troarn und dem Seullrbach noch
schwerer. Vor allem steigerte es sich südwestlich
Caen auf etwa zwölf Kilometer Breit « beiderseits
der Straße Caen — VillerS Bocage.  Offen¬
sichtlich wollt« der Gegner mit diesem Feuer aber
»ur ablenken. Denn nach letzten Frontmeldungen
traten die Briten südlich Caen beiderseits der nach
Falaise führenden Straße an . Daß der Stoß trotz
fortgesetzter Bekämpsung der feindlichen Bereitstel¬
lungen durch unsere Luftwaffe an dieser Stelle er¬
folgen würde , war «ach den vorausgegangenen ört¬
lichen Unternehme « bei der Höhe 62 bet St . Andre
und St . Martin sowie nach dem Einschieben neu
herangebrachter Batterien aus unsere Stellungen bei
Hubert Folie zu erwarten . Di« Kämpfe find in
vollem Gange.

Unsere Truppen haben den Gegner somit wieder¬
um zu einem seiner verlustreichen Fron¬
talangriffe  gezwungen . Alle Erörterungen
Londoner militärischer Kreise, die in diesen Tagen
im Hinblick auf das Scheitern der vor acht Tagen
bet Caen unternommene » DurchbruchSverfuche eine
neue Ofensivtechnik forderten , sind zwecklos geblie¬
ben. Obwohl der Feind erkannt hat , daß die schwe¬
ren Luftangriffe und das heftige Trommelfeuer nur
auf den vorgeschobenen Schirm unserer Verteidi¬
gung zu wirken vermögen, versucht er erneut , unser«
tief gestaffelten Kräfte durch Angriffe auf schma¬
ler Front  aus dem Gleichgewicht zu bringen.
Die schon in den ersten Stunden des neue« Waf¬
fenganges dem Feind beigebrachten erheblichen Ver¬
luste lassen erkennen, daß die Briten auch diesmal
jeden noch so geringen Vorteil mit schwersten Op¬
fern an Menschen und Material werden bezahlen
müssen.

Die neue Offensive soll, wie aus London gemeldet
wird , mit der gesamten Kritik  an der englisch-
amerikanischen Kriegführung Schluß machen.
Tatsächlich verstummte sie gestern auf ein Stichwort
von oben vollständig. Vorsichtig wird zwar diesmal
beteuernt , es handle sich nur um begrenzte Ziele.
In Wirklichkeit liegt eine Anstrengung auf breiter
Front war , deren weitreichende Abfichten aus , den
englisch-amerikanischen Auseinandersetzungen und in
Kommentaren der Sowjetpresse hinreichend ersicht¬
lich geworden find. "
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weiterhin behaupten . Zwischen Bug und Weich¬
sel tobt der Kampf 8, unverminderter Härte . An
dem Frontabschnitt vom unteren Bug bis zum
Njemen  blieben die fortgesetzten feindlichen
DurchbruchSverfuche erfolglos.

Wie das OKW . ergänzend berichtet, find aus
der großen Zahl der schweren Abwehr , und An¬
griffskämpfe drei bedeutungsvoll « Opera¬
tionen  herauszuheben , nämlich das Eindrücken
feindlicher Brückenköpfe am San und am mittlere«
Bug , die Vernichtung zweier sowjetischer Regi¬
menter bei unserem Gegenangriff nordöstlich Kauen
und der Abwehrerfolg bei Narwa.

Die Erfolge unserer Panzerverbände am San
und Bug gewinnen ihre richtige Bedeutung erst
dann , wenn man berücksichtigt, daß im Raum zwi¬
schen Lemberg und Brest-Litowsk durch die beweg¬
liche Verteidigung gleichsam zwei hintereinander
liegende Fronten entstanden sind. Im Rücken des
in einigen Abschnitten vorgestoßenen Feindes setz¬
ten unsere Truppen in Angriff und Abwehr ihren
verbissenen Widerstand fort und hindern dir Bol¬
schewisten an der Ausnutzung ihrer Einbrüche.

In Auswirkung dieser geglückten Operationen
können sich nunmehr auch unsere Gegenmaß¬
nahmen  gegen die dritte in der Mitte zwischen
beiden sowjetischen Stoßgruppen entfalten , die im
Raum von Lublin gegen die Weichsel
drängen . Oestlich Lemberg  wurden zahlreiche
feindliche Angriffe abgeschlagen und neue Sperr¬
linien aufgebaut . Durch sie im Rücken geschützt,
verhinderten die -Verteidig « der Stadt das wettere
Vordringen des Feindes . I « Lublin  erwehrte
sich die Besatzung in heldenhaften Kämpfe» eben¬
falls der von allen Setten vorgetragenen feind¬
lichen Angriffe und bei Brest - Litwosk  be¬
haupteten unsere Truppen in harten Kämpfen die
Riegelstellungen östlich der Stadt.

Da die Frontalangriffe der Sowjets vom Bug-
Bogen nordwestlich Brest -Litowsk bis hinauf in den
Raum nordöstlich Kauen vergeblich blieben , versuch¬
ten die Bolschewisten, unsere Linien nordöstlich
Kauen  durch Umfassung und Durchbruch aufzu¬
reißen . Hier ergab sich der zweite große Abwchr-
erfolg unserer Truppen . Grenadiere . Panzergrena¬
diere und Panzer , die durch örtliche Unternehmen
den Beginn der feindlichen Stöße bereits um
86 Stunden verzögert hatten , wiesen die Angriffe
ab, gingen dann zu Gegenstößen  über und
rieben an einer Stelle zwei sowjetische Regimenter
auf . Sie vereitelten damit den sorgfältig vorberei¬
teten und mit starken Kräften unternommenen Ver¬
such der Bolschewisten, sich Kauen von Nordosten
her zu nähern . Der Feind hatte sehr erhebliche Ver¬
luste.

An den Schutzstellungen südlich Dünaburg
sowie zwischen Dünaburg und Peipussee  grif¬
fen die Bolschewisten ebenfalls an zahlreichen Stel¬
len vergeblich an . Gegenangriffe gegen die an eini¬
gen Stellen cingebrochenen Sowjets sind im Gange.

grammblock oder Nähnadel , wie es auch sei, Gra¬
nate , Flugzeugteil , Uniform , alles Erdenkbase
findet deutsche Menschen im Dienst seiner Her¬
stellung.

Diesem Krieg kann keiner ent¬
gehen,  und wenn er ihn nur duldend erlitte-
Hier gibt es keine Zuflucht auf einer entlegene»
Insel oder in einem weltentlegene » Tal . Wer
nicht am Amboß steht, arbeitet vielleicht im
Dienste des Luftschutzes. Wer auf dem Felde
pflügt , arbeitet für den Krieg. Und wer früh
morgens zur Arbeit geht oder von d« Arbeit '
kommt, kann überall plötzlich genötigt sein, im
Geheul der Sirenen den nächsten Luftschutzkeller
oder sonst »ine Deckung aufzusuchen.

Niemand kann diesem Krieg entgehen. Jede
Stunde mahnt ihn an den Ernst der Leit . Jede
Zeitung beweist ihm die allgemeine Verbunoen-
heit der deutschen Menschen im Gesamtschicksaldes
Krieges.

Dieses Bewußtsein gleicher Bedrohung durch
gleiche Gefahr und gemeinsame Arbeit zu gemein¬
samem Ziel hat sein stählernes Netz über die ganz«
Ration geworfen, und niemand kann sich dieseff
Maschen entwinden . Irgendwo bleibt er hängen,
verspürt er die Bedrohung , fühlt « das gemein¬
same Schicksal.

ES gibt keinen, der nicht weiß, was das
deutet. Deutscher zu sein, und was das

Heute abeud spricht Dr. Goebbels
ä»l». Verllu, 26. Juli . Relchamintster

Or. Goebbels spricht heute Mittwoch abend
vo» 20.15  Ahr bis 21  Ahr über alle beut»
scheu Sender.
MIMtMtUIttUIttlllMIMtttMtMIIMUMMRMMMMtMMMiMIMttMttMMtt'lttMMM,»''

Deutschland.  Mancher mag dies als schweres
Schicksal empfinden, Deutscher zu sein, und man¬
cher mag diesen Raum „Deutschland ^ als einen
von granitenen Mauern des Schicksal» umschlos¬
senen Bezirk erleben. Der ungeheuren Bestim¬
mung, welche diese» Schicksal ans übt , kann sich
auch nicht die ahnungsloseste Seel « und nicht o«
unwilligste Geist entziehen. Dieses Schicksal mach?
es dem verstocktesten Gemüt und dem verhärtetste»
Sinn klar, um was hier gespielt wsrd, nnd wenn
es ihm auch nur das eine einzige wir eine Faust
unter die Nase hält : es geht hier auch um
dein Schicksal,  um deine Zukunst , um diÄ^
Selbst der größte Egoist, auch noch der ganz m« --
belehrbar in sich selbst Versponnene muß eines an-i ^
erkennen, daß, wenn « sein Ich auch allem andck
ren voranstellt , wenn er nur an sich selbst den»
an seine Wünsche, Träume , Begierden , daß «»-
auch dann nicht entgehen kann.

Denn vor dem Schicksal, das sich am unzwei¬
deutigsten auch für den Begriffsstutzigsten in de
Feind enthüllt , o« da oben über uns flie
jeden Augenblick srtne Bombenschächte
kann, sind wir alle ein und dasselbe , alle
alle gleich vernichtenswert , alle gleich kiti
Nutzobjekt, allesamt, wie wir arbeiten nnd
fen, allesamt Deutsche und weiter gar
Deutsche, die nur dann gut sind, wenn ste tot
und die lebendig nur einen Zweck in der l
haben, wenn sie besiegt oder gefangen Dr
Gegner arbeiten.

Dieser Logik, die unanfechtbar richtig W, kan» '
sich nicht einmal der Böswilligste , sondern höchstens
der vollendete Duinmkopf entziehen. Heute ist jeder
Soldat , auch ohne Uniform . Heut « ist jeder im
Dienst , auch ohne Kommando . Heute ist jeder von
uns Deutscher, auch ohne lautes Bekenntnis . Des-
unentrinnbare Druck des weltgeschichtlichen Botz 5
ganges dieses Krieges hat das ganze Volk so « 6
einandergerückt, daß in der gegenseitigen Fühlunm,
Schulter an Schulter und Seele an Seele , jed» ^
das Blitt des anderen pulsieren und den Atem deL
anderen in den seinen eingchen fühlt.

Skandalöse Zustände iw Land der Plntokrate«
Lincker vmvabrlort , veil ckie ^lütter aur blot rlie Xleickerlenrte » verlraukte»

Genf , 26. Juli . „Tausende von Schulkindern be- Kinder , der sehr schwer zu bekämpfen sei, obwol
kommen keine neuen Kleider und Schuhe , weil ihre sich d̂ie Polizei über da» Ausmaß dieser Zustä '
Mütter die Kleiderkarten zu hohen Preisen ver¬
kaufen", schreibt die Londoner „Daily Mail " in
einer Enthüllung über die skandalösen Zustände in
der mittclenglischcn Stadt Durhan,  denen die
Polizei nmchtlos gegenübersteht.

In einem Bergarbciterbezirk in Durham seien
25 v. H. der .Kinder so schlecht gekleidet gewesen,
daß sich die Schulbehörden genötigt sahen, ste mit
gebrauchten Kleidungsstücken zu versehen. Man habe
Wohlfahrtsbeamte zu den Eltern dieser Kinder ge¬
schickt, um die häuslichen Verhältnisse zu unter¬
suchen. Dabei hätten sich die Eltern mit dem Hin¬
weis entschuldigt, sie seien gezwungen, die Kleider¬
karten der Kinder zu verkaufen, weil sie nicht
genügend Geld zum Leben  hätten . Ein
Polizeibeamter habe erklärt , in Durham herrsche
ei» schwunghafter Handel mit Kleiderkarte» der

im klaren sei. Das Blatt ist sehr besorgt über diese
Zeichen zunehmender Verwahrlosung!
in gewissen Industriegebieten.

Amanullah in Rom verhaftet
rck. Berlin . 26. Juli . Nach einer Londoner Mel¬

dung wurde der Exkönig von Afghanistan,
Amanullah,  von den Besatzungsbehörden
Rom verhaftet . Der zurückgezogen in sein« röntt-
schcn Villa lebende afghanische Exkönig zog sich
den Haß Londons zu, als er kurz nach seinem Re¬
gierungsantritt im Jahre 1919 die von England
vielfach versprochene und nie eingelöste volle Lnab ».
hängigkeit Afghanistans proklamierte . Während dek
ersten Weltkrieges besaß Afghanistan , Sb« da» dt»
Briten ein Protektorat ausübten , dank sein« strate»
gisch wichtigen Lage an d« Indischen Grenze . Wd



Ans dem Jührerhauvianariicr , 26. Juli . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

4M der Normandie  traten die Nordamerika¬
ner gestern nordwestlich St . Lo und südwestlich
Earentan  nach heftiger Feuervorbereitung und
Luftangriffe» mit starken Kräften zum Angriff an.
Sn erbittertem Ringen wurde der Feind upter
hohen blutigen Verlusten abgewiese». In den frühen
Morgenstunden des heuiigen Tages begannen eng¬
lische Divisionen im Raum von Caen  nach stärk-
ftcr Artillerie - und Luftwasfenvorbercitung ihren
dort erwarteten Angriff . Ls entwickelten sich schwere
Kämpfe, die laufend an Heftigkeit »unchmen. In
der Nacht griffen schwere Kampsflngzeuge vom Feind
belegte Ortschaften im Lanückvpf, feindliche Bereit¬
stellungen und den Nachschubvcrkebr mit guter Wir¬
kung an. Im Scegebiet westlich B r e st wurde ei»
feindlicher Zerstörer beschädigt, lieber dem Lanöe-
topf und den besetzten We st gebieten  ver¬
lor der Feind 21 Flugzuge . Sm sranzösischen
Raum wurden bei Säuberungsunterncbmen 75 Ter¬
roristen im Kampf niedergemacht.

Der schwere Bergeltungsfeuer auf London
hält an.

InItalien  führte der Gegner gestern zahlreiche
örtliche Angriffe im Raum von Pisa,  östlich P o u-
tedera  und mit stärkeren Kräften östlich und
nordöstlich P o g g i b o n s i. sowie nördlich Citta
dt Castells.  Er wurde überall verlustreich av-
gewirsen. Nördlich Citta di Castello in unsere Stel¬
lungen eingcbrochcner Feind wurde im Gegen-
angrisf wieder zurückgcworfen. Deutsche Schnell¬
boote beschädigten vor der dalmatinischen
Küste  ein britisches Torvedoschnellboot schwer.

Im O ft e n gebt die grobe Abwehrschlacht zwischen
dem oberen Dnsestr und dem Finnischen Meerbusen
mit zunehmender Heftigkeit weiter. Sn Galizien
scheiterten zahlreiche von Panzern und Schlachtflie¬
gern unterstützte Angriffe der Sowjets am zähen
Widerstand unserer tapferen Grenadiere. Sn be¬
weglich geführten Kämpfen warfen Panzerverbände
feindliche Angrisfstruppen an mehreren Stellen
unter Abschnh zahlreicher Panzer zurück. Fm Stadt¬
gebiet von Lemberg  wird weiter erbittert ge¬
kämpft. Zwischen Bug und Weichsel dauert der
starke feindliche Druck an. Die Besatzung von
Lublin  leistete dem mit überlegenen Kräften
von allen Seiten anstürmenden Feind verbissenen
Widerstand, Nordwestlich Brest - Litowsk  wur¬
den mehrere Brückenköpfe- er Bolschewisten auf dem
Westnfer des Bugs im Gegenangriff beseitigt. Zwi¬
schen B i a l y sto k und Grobno  sowie nordöstlich
Kauen  scheiterten alle Durchbruchsversuche der
Sowjets in harte» Kämpfen. An der Front von
Dünaburg bis zum Finnische » Meer-
busen  brachen zahlreiche von Panzern und
Schlachtfliegern unterstützte Angriffe des Feindes ver-
lustrcich zusammen. 58 feindliche Panzer wurden ab-
gcschossen. In einigen Einbruchsstellen sind die
Kämpfe noch im Gange. Die Luftwaffe führte auch
gestern mit starken Schlachtfliegerverbänben laufend
Tiefangriffe zur Unterstützung der Erdtrnppen und
vernichtete dabei weitere 69 sowjetische Panzer. Sn
Luftkämpfen und durch Flakartillerie verlor der
Feind 54 Flugzeuge. Sn der Nacht waren feindliche
Truvvenansammlnngen und Bereitstellungen im
Raum von Lublin das Angriffsziel schwerer Kampf¬
flugzeuge.

Nach Tagesvorftötzen feindlicher Jagdflieger in den
südwest deutschen Raum  führte ein britischer
Bomberverband in der Nacht einen Terroraagriff
gegen Stuttgart.  Einige feindliche Flugzeuge
warfen anberdem Bomben auf Berlin  und auf
Orte in Ostpreußen.  16 feindliche Flugzeuge
wuidrn abgeschossen.

deutendes Interesse für die Entente. In London
verzieh man dem jungen, hochzivilisierten Herrscher
daher nie, daß er statt in den bequemen Fußstapfen
der anglophilen. durch einen Volksaufstand be¬
seitigten Emire alle Bindungen mit dem Empire
zerriß und neue Wege der Reformen ging, um das
Zwölf-Millionen-Volk der Afghanen aus britischer
Hörigkeit herauszuführen.

Als sich 1928 Europa  zu seinem Empfang
rüstete, da kam dieser Reise, die auch nach Deutsch¬
land führte, eine größere symbolische und politische
Bedeutung zu, als das bei Monarchenreisen im all¬
gemeinen der Fall ist. Denn es war das erstemal,
daß ein Herrscher des schwer zugänglichen Landes
zu den Ungläubigen reiste und die Kühnheit auf¬
brachte, die politische Notwendigkeit über die er¬
erbte Tradition zu stellen. Als Vertreter der sich
wandelnden islamischen Welt reiste er in Europa
von Hauptstadt zu Hauptstadt — kein vergnügungs¬
süchtiger orientalischer Potentat , sondern ein auf¬
geschlossener, moderner Regent, der für sein Land
das Beste wollte. Kaum ein Jahr , nachdem er auf
einer Ratssitzung in Kabul der ebenfalls anwesen¬
den Königin den Schleier vom Gesicht zog, um in
seinem Lan- e der Emanzipation zum Durchbruch
zu verhelfen, wurde er gestürzt,  und zwar weni¬
ger von den rebellierenden Stammesfürsten und dem
eifernden Klerus als von britischen Agen¬
ten,  die seine Europareise weidlich für ihre dunk¬
len agitatorischen Zwecke ausgenützt hatten.

An der Jnvasionsfrvnt erzielte ein Nacht-
jagdgesch wader,  in dem neben anderen be¬
währten Fliegern auch der Stuttgarter  Eichen¬
laubträger Major Hcrgeth  kämpft , Len 509.
Nachtjagdabschub.

Nolsrlievistlsetie dleNioite

In aukgekuniieiien papieren dolscbevizliscker
Lancken Iieilli e>>: . Ileberrie unil mutige Praxen
können nur l -iquickierung iierangerogen wercken"

Polnischer Sowjet gegen polnischen Emtgrantenklüngel
XVnsiiinxftonund London stecken aus zeugst vor Moskau den Xopk io den 8and

Stockholm, 26. Juli . Zwischen dem polnischen
Emigrantenkomitee und dem von Moskau ausgehal¬
tenen Was silewska - Ausschuß  ist es zu
einer Auseinandersetzung gekommen, die jetzt ihren
dramatischen Höhepunkt erreicht hat. Das Mos¬
kauer Komitee, gewissermaßen der polnische Sowjet,
hat ein Manife  st erlassen, in dem der Emigran-
tcnklüngel als eine Einrichtung bezeichnet wird,
die sich auf ungesetzlichem Wege selbst eingesetzt
habe. Der Moskauer Ausschuß betrachtet sich als
die einzig rechtskräftige Institution , die bis zur
Einberufung eines polnischen Sejm im Amte blei¬
ben werde. Kennzeichnend für die Abhängig¬
keit  dieser polnischen Sowjets v o m K r e m l ist
der Punkt deS Manifestes, in dem es heißt, die
Polnische Oftgrenze solle „rinc Linie der guten
Nachbarschaftfein", nicht aber ein Trennungswall
zwischen Polen und seinem sowjetischen Nachbarn.

Zu gleicher Zeit hat der polnische Emigranten-
auSschuß in London eine Erklärung verbreitet, in
der der polnische Sowjet scharf ab ge¬
lehnt  wird . Die Bildung dieser moskanhörigen
Einrichtung wird als „ein Versuch einer Handvoll
Usurpatoren, der polnischen Nation eine politische

Führung auszuzwingen, die von der großen Mehr¬
heit des polnischen Volkes mißbilligt wird", bezeich¬
net. Weiter wird erklärt, die dem Waffilewska-AuS-
schuß angehörenden Personen seien dem polnischen
Volk größtenteils völlig unbekannt.  Ergän¬
zend dazu stellen polnische Kreise in London fest,
daß von den 15 Mitgliedern des Wassilewska-Aus-
schusses neun Kommunisten  feien.

In diesem Zusammenhang erinnert der Washing¬
toner Korrespondent der „New Pork Times" an
Roosevelts Versuch,  nach dem letzten Wa¬
shingtoner Besuch deS polnischen Exilhänptlinqs
Mikalayczik  eine Einigung zwischen der so¬
wjetischen und der polnischen Clique herbeizuführen.
Noosevclt habe Stalin vorgeschlagcn, Mikalayczik
zu einer Besprechung nach Moskau einzuladen. Sta¬
lin habe erwidert, die Einladung könne Zustande¬
kommen, wenn das polnische Exilkomitee die sowjet¬
feindlichen Mitglieder aus diesem Komitee aus¬
schalte. Aus dem Besuch sei dann nichts gewor¬
den. London ist ängstlich bemüht, sich aus dem dra¬
matischen Streit zwischen dem Londoner und dem
Moskauer polnischen Klüngel herauszuhalten, um
es ja nicht mit den Sowjets zu verderben.

Die Süditaliener müssen hungern
Veksueea der l^nixot — 8dizvarrer stilsrlcl und I êbensmilteluarukea

Stockholm, 26. Juli . In der englischen Zeitung
„Liberty" veröffentlicht John Daly einen Artikel
unter der Ueberschrift „Liebt uns das befreite
Italien ?" Der Verfasser beschäftigt sich ziemlich
ungeschminktmit den ungeregelten Zuständen in
der italenischen Lebensmittelversorgung, für die er
die Amgot , der er völlige Unfähigkeit
nachsagt, verantwortlich macht. Er stellt fest, daß
die Wirkung dieser Verhältnisse für die Alliierten
immer untragbarer werde. Vor der Besetzung des
italienischen Raumes habe man der Bevölkerung
Versprechungen über Persprechungen gemacht, sei
aber nicht gewillt, sie zu verwirklichen. Das wirke
sich auf die Stimmung ziemlich nachteilig aus . Ein
Italiener habe dem Perfasser erklärt: „Als die
Deutschen noch bei uns waren, versprach uns eure
Agitation das Paradies mit einem Zaun darum.
Bis jetzt haben wir noch nicht einmal den Zaun zu
sehen bekommen."

Mit der Unfähigkeit der Amgot, das Lebens¬
mittelproblem zu lösen, habe sich ein wilder
Schwarzmarkt  ausgetan Der Durchschnitts¬
tageslohn eines Italieners beträgt rund 90 Lire.
Damit könne er auf Grund des Rationierungs-
systcms täglich 200 Gramm Brot , zwei Pfund
grünes Gemüse und eine halbe Unze Mehl kaufen.
Verbitterte Italiener erzählten, daß sie während
der Deutschenbesetzung  Brot , Fleisch, Kar¬
toffeln, Gemüse und Spaghetti erhalten hätten,
und zwar in so ausreichender Weise,  daß
sie den Schwarzen Markt nicht hätten besuchen
brauchen. Ihre Anklage gegen die Alliierten laute
nun, daß man einer italienischen Familie unter
deutscher Besatzung genügend Lebensmittel für fünf

Personen verabfolgt habe, während unter der Herr¬
schaft der Alliierten eine Familie von fünf Köpfen
lediglich so viel bekomme, um drei Personen zu er¬
nähren. Daraus ergebe sich, daß entweder zwei Per¬
sonen verhungern  mußten , oder alle fünf
Familienmitglieder der Unterernährung  an¬
heim fielen.

John Daly erklärt dann, daß sich die Amgot in
Italien vom ersten Augenblick an als
unfähig erwiesen  habe , die Ernährunqs-
grundlage zu bewältigen. Eine ihrer ersten An¬
ordnungen sei die Untersagung des Transportver¬
kehrs gewesen, wodurch sie sofort einen Lebensmit¬
telmangel hervorgerufen habe. Doch nicht genug,
daß die Bevölkerung unzureichend versorgt werde, sie
würde auch durch die Bäckereien noch betrogen. Die
Bäckereien mischten das Mehl zu einem schweren,
wasserartigen Teig, backten xs in überhitzten Oefen
und brächten so ein Brot  zustande, das wohl den
Gewichtsanforderungen entspräche, aber zur
Hälfte Wasser  sei. Die Bäckereien sparten auf
diese Weise ungefähr 50 v. H. Mehl ein.

Zum Schluß stellt John Daly fest, daß sich der
Schwarze Markt auch auf das Bekleidungs¬
wesen  erstrecke. Es müsse bald etwas getan wer¬
den, damit weitere Unruhen,  wie sie bereits in
Süditalien zu beobachten gewesen seien, vermieden
werden sollten.

Argentinien ruft Botschafter zurück
Stockholm, 25. Juli . Wie Reuter aus Buenos

Aires meldet, hat die argentinische Regierung be¬
schlossen, ihren Botschafter in Washington,
Escobar,  zurückzurufen.

vss geräumte ? 1e8ksu eine tote 8lsä1
2ver ' lose Ruinen snkee ^elden — Oie Rntstedrale von de» deutsdien Truppen xevdiont

Von Kriogsksriettter No cle in e r
dnb .n Um die Front im Raum PleSkau an

die neue Widerstandslinie anzugleichen und damit
jede Flankenbedrohung von vornherein auszuschal¬
ten, zugleich aber auch um die Verteidigung
deS Baltikums  in diesem Abschnitt zu verstär¬
ken, wurde die Stadt Pleskau von den deutschen
Truppen planmäßig geräumt. Die alte Kirchen¬
stadt, einst sehr reizvoll, mit ihren vielen Glocken
und Zwiebeltürmen und malerischen Winkeln an
den Flüssen Wele Kaja und Pakowe, besaß seit den
Terrorangriffen der sowjetischen Luftwaffe auf die
eigene Zivilbevölkerung keinerlei Bedeutung und
insbesondere keinen militärischen Wert
mehr.  Die Bevölkerung floh, das Leben erstarb
völlig. Weder Bahn- noch Schiffsverkehr unterbra¬
chen die Stille der toten Stadt . Die noch unver¬
sehrten Gebäude boten den deutschen Truppen keine
Unterkunft mehr. Darüber hinaus waren die bei¬
den festen Brücken über die Welekaja stets gefähr¬
liche Engpässe für den Nachschub. Die Räumung
der Stadt entsprach kühlen und wohlüberlegten Er¬
wägungen und wurde ohne feindlichen Druck durch¬
geführt.

Alle kriegswichtigen' Anlagen, soweit noch vor¬
handen, wurden gesprengt.  In der Nacht ver¬
ließen unsere Truppen, deren Kampfmoral vorbild¬
lich ist, die alten Stellungen . Dicke Rauchwolken
schwebten über der Stadt , als die Nachhuten die
Brücken passierten. Dann flogen die Brücken in
die Luft.  Während einige Verbände die Siche¬
rung am westlichen Ufer der Welekaja übernahmen,
konnte das Gros unbehelligt zurückge¬
nommen  werden . Im Laufe des Vormittags
drangen die Bolschewisten in den geräumten öst¬
lichen Stadtteil nach. Mehrere Uebersetzversuche
wurden vereitelt. Nur an einer Stelle gelang es
dem Feind, unter blutigen Verlusten einen Keinen
Brückenkopf zu bilden, der jedoch bald eingeengt
wurde.

In der folgenden Nacht setzten sich die Nachhuten
ab, um in der neuen Haupfkampflinie
ausgenommen zu werden. Die Kathedrale, die von
der deutschen Führung der Orthodoxen Kirche zu¬
rückgegeben worden war, wurde aus Gründen der
Pietät und aus Achtung vor ihrem historischen
Wert geschont.

Das Oespenslerliaus von XVaslÜLZIoir
6roteslce flsuAesdiidite des II8/ ^-I,ÜAenreriti ums

Eine breite Paradestraße führt mitten durch das
Herz der USA .-HauptstadtWashington : diePenn-
sylvania - Avenue.  Am einen Ende dieser
Paradestraße liegt das „Kapitol", der Sitz der Re¬
gierung, am anderen Ende liegt das sogenannte
„weiße Gespenst", das Palais des jeweiligen Prä¬
sidenten der USA . Es mutet heute kurios an, daß
dieses Gebäude im Jahre 1814 von den Englän¬
dern in Brand gesteckt wurde. Heute heißt es das
„Weiße Haus " Diesen Namen trägt es wegen
eines weißen Anstriches, aber noch nicht allzu-
anoe denn nrsvrünqlicb duftete die andere Bezeich¬

nung im Dolksmunde besser.
Scyon ehe dieses Haus der Gespenster und Lügen

erstand, waltete ein Unstern über dem Projekt.
Nachdem man ein kleines Dörfchen am Fuße des
Potomac dazu ausersehen hatte, zur Bundeshaupt¬
stadt der 48 Staaten zu werden, die zur Union ge¬
hören, mußte auch für einen Wohnsitz gesorgt wer¬
den in dem der Präsident Hausen konnte. Man
wählte einen Iren,  der infolge seines stolzen
Wesens das Vertrauen errang, etwas Derartiges
zustande zu bringen. Ihm wies man einen Bau¬
platz zu, und nun ging er daran, die Pläne zu ent¬
werfen. Dabei dachte er an die Schlösser der Her¬
zoge in seiner Heimat und benutzte sie als Vorbil¬
der. Der Bau begann auch alsbald, aber immer
wieder gefiel ihm der eine oder der andere Bauteil
nicht, so daß oft eine soeben erst aufgeführte Mauer
wieder umgelegt wurde. Selbst die Paupläne wur¬
den von ihm immer wieder geändert.

Endlich nach vier Jahren hatte Mister Heban
sein Werk beendet. Es wurde ein recht fragwürdiger
Bau, der nun zu allem Ucberfluß auch noch weiß
getüncht wurde. Das Volk nannte ihn dementspre¬
chend das „weiße Gespenst", denn innen war der

Bau alles andere als freundlich. Es zog überall,
zudem fehlte es an genügend Licht und der erste
Präsident , der hier wohnte, Adams, fühlte sich
darin gar nicht wohl. Er war froh, daß er 1801
nicht wiedergewählt wurde und nannte diese Woh¬
nung eine „Spelunke"  oder eine „alte Fregatte
auf hoher See". Sein Nachfolger war mit einer
widerstandsfähigen Natur gesegnet, erkrankte aber
trotzdem bald sehr schwer. Außerdem wurde im
„Weißen Hause" auch noch ein Kanzleibeamter er¬
mordet aufgefunden.

Der Unstern, der über diesem Hause waltete, wurde
noch deutlicher erkennbar, als ein starker Sturm das
Dach zum größten Teil wegriß und endlich 1814 in
Flammen ausging. Indianer  zündeten es an,
dazu von den Engländern angestiftet. Erst im Jahre
1818 erstand der tempelähnliche Neubau, der noch
beute dem USA .-Präsidenten als Wohnung dient.
Es ist ein im klassizistischen Stil erbautes HauS,
mit Säulenvorbau und Kuppeldach, auf das der
weiße -Anstrich und auch entsprechend der Name
„Weißes Haus " übernommen wurde Präsident
Monroe  war der erste, der hier seinen Einzug
hielt Im Innern des Hauses sind seitdem fast keine
Äeränderungen vorgenommenworden, aber es wur¬
den den Anforderungen der Zeit entsprechend wei¬
tere Räume angebaut, um darin die Perwaltungs-
büros unterzubringen. Verzwickte Gänge führen vom
Wohntrakt zur angebauten Kanzlei. Im zweiten
Stock hat heute Roosevelt sein Hetzzentrum. Wäh¬
rend seiner Präsidentschaft ist noch niemals etwas
Gutes aus diesem „Weißen Hause" gekommen. ES
waltet wirklich ein „Gespenst" darin, und der Un¬
stern, der seit Bestehen über ihm stand, zeigt sich in
seinen jetzigen Wirkungen, die für die ganze Mensch¬
heit verderblich sind. « ans N. Neinseil

LlarR
ß Als die alliierten Truppen zwar nicht, wie ihre
DGenerale prophezeit hatten, zu Weihnachten, so».
Z dern nach Pfingsten dieses Jahres in Rom ein-
I zogen, ritt an ihrer Spitze der amerikanische Mark
V Wagne Tlark,  der Kommandant der fünften,
- meist aus Amerikanern zusammengesetzten Arme«.
VSonst hört man nicht viel von diesem General, es
Z sei denn, daß ihm die Presse der LISA, oder ei»
Venglischer Militärkritiker in gewissen Zeitabständea
- den Vorwurf macht, er Iieße sich trotz der Aeber-
Z macht an Menschen und Waffen, die ihm zur ver-
V fügung stehe, das Tempo des Otalienfeldzuges und
Vdie strategische Entwicklung von seinen deutsche»
D Gegnern vorschreiben.
Z Mark Wagne Clark entstammt einer alten ame-
I rikanischen Vffiziersfamilie - eine Seltenheit in
V den ASA ., wo eine soldatische Tradition nur in
V ganz wenigen Familien zu Hause ist. Er wurde im
VJahre 1887 geboren, studierte auf der Militäraka-
V demie in Westpoint und kam schließlich im Jahre
V 1918 als Bataillonskommandeur mit dem ameri-
Dkonischen Expeditionskorps nach Frankreich. Er
V wurde bei den Kämpfen in den Vogesen schwer ver-
V wundet, genas jedoch so rechtzeitig, daß er wieder
D an der Offensive in den Argvnnen, kurze. Zeit vor
Z dem Waffenstillstand, teilnehmen konnte. Nach dem
DKrieg tat er in mehreren amerikanischen Garnis»--
Z nen Truppendienst, bis er 1924 in das Kriegsmini-
Z sterium berufen wurde. Er besuchte in späteren
Z Jahren dann noch die Gcneralstabsakadcmie, s«
Z der er 1937 die Abteilung ^ I im Kriegsministe-
Z rium übernehmen konnte. On Fort Lewis, wohin er
V als Mitglied des Stabes der 3. Division im Jahr«
- 1938 versetzt wurde, widmete er sich besonders der
V Ausbildung der Truppe und erregte das Interesse
- des Generals Marshall,  der sein Vorgesetzter
V war. 1940 Generalstabschef geworden, erinnerte sich
D Marshall Elarks und übertrug ihm die Ausbildung,
V die Modernisierung und dir Koordinierung der
- neuen amerikanischen Armee. Om Verlauf de»
D Krieges kam dann Elark mit General Eisenhower
V als Befehlshaber der 5. Armee nach Europa. Om
V Sommer 1942 ließ er sich mit einem Unterseeboot
- an die nvrdafrikanischeKüste bringen, um die Ver-
Z Handlungen mit französischenGeneralen zu führen,
V die zum Abfall von Marschall Pstain bereit
V waren. Er traf denn auch mit dem englischen!l-
Z Boot in Nordafrika ein und hielt die Besprechun-
V gen ab, die dann in den Verrat Darlans einmün»
V deten. Später war Elark sowohl am Feldzug in
V Tunis, bei den Kämpfen auf Sizilien und in Süd-
- Italien beteiligt . Heute kommandiert er immer noch
Vdie 5. amerikanische Armee auf dem italienischen
V Kriegsschauplatz.

Mussolini an italienische Divisionen
Mailand, 25. Juli . Bei seinem Besuch in Deutsch-

land wandte sich Muss 0 lini  an die Offiziere und
Soldaten der Division „Monte  Rosa ", d«
demnächst als erste nach Italien zum Einsatz zu-
rückkehren wird. Der Duce bezeichnet! die Division
„Monte Rosa" als den „Eckpfeiler und Quader¬
stein" des neuen Gebäudes der italienischenArmee.
„Unter dem große» verbündeten deutschen Volke
lebend", so erklärte er weiter, „habt ihr euch über¬
zeugen können, daß es den Sieg verdient, nicht nur
wegen der Macht seiner Waffen , sondern besonder»
wegen seiner Disziplin, Begeisterung und seines un¬
übertrefflichen Opfergeistes."

Beim Besuch der Divisionen .Ztalia ",
„San Marco " und „Vittoria"  äußerte sich
Mussolini befriedigt über den Stand dieser Ein¬
heiten und sagte über den Fall von Rom: „Rom,
das in den Jahrhunderten seiner Geschichte nur d»
Siegeswagen der Konsuln folgte, sieht heute zwi¬
schen seinen entweihten Mauern kulturlose Elemente.
Wenn dies uns einerseits traurig macht, so ist es
andererseits der Ansporn zum Wiederaufstieg."

Moskaus Jnlereffe an »V 1"
Orsbibsrictil unsere» liorrespoockenten

o.scl,. Bern, 26. Juli . Wie die Londoner Zei-
tung „Daily Sketch" berichtet, hat die Moskau«
Regierung sowjetische Ingenieur rund
Wissenschaftler  beauftragt , nach London zu
reisen, um dort die Wirkungen der „V1 " zu studie¬
ren. Die bolschewistischen Sachverständigenwürden,
so fügt das englische Blatt hinzu, mit den ent¬
sprechenden britischen Wissenschaftlern zusammenw-
beiten. Man kann daraus entnehmen, daß otr
Sowjets von England diese ZusammenarbeitbeM-
einen Einblick in die bisherigen Ergebnisse d«
Tätigkeit der englischen Wissenschaftler gefordm
haben. Der Vorgang zeigt, welch großes Interesse
die „V I " in Moskau findet.

114 Deutsche aus Südafrika heimgekehrt
Lissabon, 25. Juli . In drei SondGrzüge«

erfolgte die Abreise von 414 deutschen Staatsan¬
gehörigen, die sich bisher in Südafrika befand«
und die im Rahmen der Heimkehraktion deS Aus¬
wärtigen Amtes ausgetauscht wurden. Zum Ab¬
schied hatten sich u. a. der deutsche Gesandte, da
geschäftsfahrendeLandesgruppenlciter und ein Ver¬
treter des portugiesischen Außenministeriums einge¬
funden.

Heftige Kämpfe auf Guam
Tokio, 25. Juli . Bei der feindliche« Landung

auf Guam spielte die Schiffsartillerie  de»
Gegners eine große  Rolle . Bereits vier Ta« A*
dem Beginn der Landungen begann die Beschie¬
ßung, die als die heftigste  bezeichnet wird, die
je bei den Kämpfen im Pazifik zu verzeichnen war.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm; 7.AI bis 7.46 Uhr: Zum ^ ir«

und Behalten : Vom Wesen und Werden der deut¬
schen Ballade . 11.30 bis .11.40 Uhr: Der Kraue»
fviegel. 14.16 bis 15 Uhr: Allerlei von zwei bis
drei. 15 bis 16 Uhr: Aus Operette und Ballett.
18 bis 17 Uhr: Unterhaltung mit den Kap« »
Willi Bub und Hans Brändle . 17.16 biS ITA
Uhr: Klingende Kurzweil. 17.50 bis 18 Uhr: 2«
Erzählung des Zeitspicgels. 18 bis 18.80 Uhr: ..Stt»
schönes Lied zur Abendsiund" von der Rundfunk-
spielschar Königsberg. 20.16 bis 21.15 Uhr: Overn-
konzert mit Ausschnitten aus „La Boheme", »Don
Giovanni ". „Othello" u. a. 21.16 bis 32 Uhr: Kla¬
vierkonzert « inoll von Anton Dvorak, Solist : Kran»
Marian , Leitung: Otokar Parik. — Dentschlanb-
sender: 17.15 bis 18.30 Uhr: Schön« Mus»
späten Nachmittag: Werke von Mozart, Svohr mo>
Reinecke. 20.18 bis 32 Nhr: ..Klingendes Kaleivo-
skov", «rohe unterhaltsame Melodienfolge.
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Schwarzwal - - Heimat
iVookeioktea a « , «len Xrerazebleten 6 «, !«» « nrk iVaKolil

«eil Nitler!
Aufschrie das deutsche Volk , als es die Kunde

von dem schmählichsten Verrat seiner Geschichte
erhielt , von dem Mordanschlag auf unseren Füh¬
rer . Verjagte Feiglinge , Drückeberger der Heimat,
deren Denkhorizont nicht über das eigene Ich hin¬
ausreicht und die in stümperhafter Selbstüber¬
heblichkeit glaubten , Weltgeschichte machen zu kön¬
nen, schritten zu diesem gemeinsten Streich . Diese
traurigen Gestalten , deren lumpenhafte Gesin¬
nung mit ihrer Unfähigkeit wetteifert und deren
Hohlköpfigkeit allein von der verbrecherischen Aus¬
dünstung krankhafter Eigensucht ausgefüllt ist,
wollten die deutsche Ehre in den Kot treten und
das ganze Volk in ein Chaos des Untergangs
stürzen.

Das deutsche Volk aber will nicht!

Das deutsche Volk — und das sind die Solda¬
ten an der Front und die Schaffenden in der Hei¬
mat — hat der Vorsehung heißen Herzens in¬
brünstig gedankt , da es von der Vereitelung des
Mordanschlags höxje , und ein Jubel hat seine
Seele durchströmt , als es die Stimme des Füh¬
rers hörte . Das deutsche Volk bekennt sich rück¬
haltlos zu dem Wort des Führers vom „ end¬
gültig Ordnung schaffen " . Wir in der Heimat

wollen den wenigen Lauen , die es noch unter
uns gibt , etwas mehr auf die Beine helfen , da¬
mit sie den Gleichschritt mit uns endlich finden;
wir wollen die Kalten , die heute noch hier und da
uns auf unserem Marsch 'im Wege stehen, aus-
merzen , denn sie hemmen unsere Schritte und
wollen den Fuß müde machen ; wir wollen den
etwaigen Müßiggängern , Drückebergern und
Schmarotzern auf die eigensüchtigen Finger klop¬
fen und , wenn nötig , auf die „schonungsbedürfti-
Zen " Händchen treten , damit sie sich auch endlich
in den Arbeitsprozeß eingliedern ; wir wollen den
„vornehmen " Püppchen die Glasur von der Ge¬
sichtshaut herunterholen und sie in ihrer Er¬
bärmlichkeit dem Gespött Prcisgeben ; wir wollen
klare Bahn , wir in der Heimat , die wir schaffen
und arbeiten , und uns nicht von Faulenzern und
Leerläufern hänseln oder Aar kommandieren
lassen.

Das deutsche Volk will saubere Verhältnisse
und den geraden Weg . Das deutsche Volk mar¬
schiert mit der kämpfenden Front und für die
kämpfende Front ; es marschiert für sein Leben
und seine Zukunft und will hinwegfegen , was
ihm dabei im Wege steht. Jedem aber , der ehr¬
lichen Herzens und lauterer Gesinnung mitmar¬
schieren will , reicht es die Hand und grüßt ihn:
„Heil Hitle r !"

Treuekundgebunge »» für Adolf Hitler
in Neuenbürg und Wildbad

Am letzten Samstag versammelte sich die Ein¬
wohnerschaft Neuenbürgs  zu einer Kund¬
gebung , die sowohl durch die Zahl der Teilnehmer
als auch durch ihren Verlauf das Merkmal des
Außerordentlichen trug . Die überwältigend große
Zahl der Teilnehmer bewies , daß jeder von den
Ereignissen des 20 . Juli irgendwie im tiefsten In¬
nern betroffen war . Mit großem Ernst lauschten
die Teilnehmer den Worten des Redners , Orts¬
gruppenleiter Pg . Friz,  Wildbad . Sehr oft wur¬
den seine von leidenschaftlicher Erregung getra¬
genen Ausführungen mit stürmischem Beifall un¬
terstrichen , besonders als der Redner nach einer
Schilderung der Vorgänge zu treuem Zusammen¬
halt aufrief.

Sonntagabend fand ein stark besuchter Mitglie-
der-ApPell der NSDAP .-Ortsgruppe Neuenbürg
statt . Der Ortsgruppenlciter sprach wiederum zu
den alle bewegenden Tagcsfragen . Er forderte die
Mitglieder auf , auch in Zukunft vorbildliche
Disziplin und Kameradschaft zu zeigen . Wertvolle
Bereicherung erfuhr der Appell durch den Vor-
hcag des neubestellten Schulungsleiters Dr.
Späth.

Am Samstagabend war die weiträumige Neue
Trinkhalle in Wildbad  schon lange vor Be¬
ginn der Kundgebung bis ans den letzten Platz
besetzt. Schmissige Marschmusik der Kurkapelle er¬
tönte , wie einst in der Kampfzeit der Bewegung.
Die Kundgebung stand unter der Parole : „ Der
Führer lebt ! Es lebe der Führer !" — Der Red¬
ner des Abends , Pg . Nick , Calw , gab dem em¬
pörten , aber auch dankbaren Empfinden des gan¬
zen deutschen Volkes , das es beim Bekanntwerden
des mißglückten Attentates auf den Führer er¬
füllte , Ausdruck und zeigte an Hand der Ereignisse
der letzten elf Jahre Deutschlands Aufstieg und
der Feinde wachsenden Haß und Neid . Immer
wieder , so schloß der geschätzte Redner , erstand
dem Volk höchster Not sein Retter , und heute ' ist
dies der Führer Adolf Hitler . Er glaubt an die
Berufung des deutschen Volkes in Europa und an
seine Sendung und verlangt von uns den Glauben
an ihn . Darum wollen wir Adolf Hitler in dieser
Stunde erneut Treue geloben , mag kommen was

da wolle . . . . ^ 2 « )
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Welch tiefe Liebe und grenzenlose Ver¬
ehrung das deutsche Volk für seinen Führer Adolf
Hitler empfindet , zeigten zwei Oberreichcnbacher
Mädel , die der Ortsgruppe der NSDAP , aus
Anlaß der glücklichen Rettung Adolf Hitlers dem
Deutschen Roten Kreuz als ungenannt eine
Spende von RM . 40 .— übersandten . Ehre den
hochherzigen Spenderinnen für ihre edle Ge-
stnnung!

Aus der Arbeit der NSB.
Erholungsbedürftige Kinder werden verschickt

Außerhalb der Kinderlandverschickung in die
KLB .-Lager steht die Betreuung erholungsbedürf¬
tiger Kinder , die von der Kreisamtsleitung der
NSB . in Calw dauernd zum Zwecke der Kräfti¬
gung ihrer Gesundheit in die schönsten Gegenden
des In - und Auslandes verschickt werden . So wa¬
ren vom 9. Juni bis 14 . Juli dreizehn Knaben
aus dem Kreise Calw in Vorarlberg untergebracht,
wo sie in 1700 Meter Höhe Freizeitfreuden er¬
lebten und dann gekrästigt und gestärkt nach
Hause zurückkehren konnten . Augenblicklich befin¬
den sich wieder Kinder zur Erholung in Tirol-
Vorarlberg , andere weilen in Locarno in der
Schweiz , wieder andere in Holland oder in den
schwäbischen Erholungsorten . So geschieht auch
wi Kriege alles , um unsere Jugend , das wert¬
vollste Gut unseres Volkes , gesund zu erhalten/

Zusätzliche Altersversorgung
Zur Sicherstellung deS Kräftebedarfs für Ans¬

ehen von besonderer staatspolitischer Bedeutung
»laßt der Generalbevollmächtigte für den Arbeits-
kmfah die Fünfte Durchführungsanordnung der
entsprechenden Verordnung vom 5. Juli 1944 . Da¬
vach bleibt die über die Pflichtversicherung binans-

gehcnde oder neben ihr bestehende Alters - und
Hinterbliebenen Versorgung (zusätzliche
Versorgung ), aus deren Leistungen ein Rechts¬
anspruch besteht , für zeitlich begrenzt Dienstver¬
pflichtete während der Dienstleistung nach den
Grundsätzen geregelt , die für das bisherige Be¬
schäftigungsverhältnis maßgebend waren . Hängen
Ansprüche aus der zusätzlichen Versorgung von der
Beschäftigung oder ihrer Dauer ab , so gilt die
Dienstpflichtzeit als Beschäftigung im bisherigen
Betrieb . Entgegenstehende Bestimmungen und Ver¬
einbarungen werden aufgehoben.

Sonderzuteilung an Käse
In der jetzt begonnenen 65 . Zuteilungsperiode er¬

halten die Versorgungsbercchtigten eine Käse¬
sonderzuteilung von 125 Gramm.  Die
Abgabe erfolgt aus Abschnitt 21 und 2 2 aller
ReichSfettkarten mit je 62,5 Gramm . Auf die 42-
Karte wird die Sonderzuteilung gegen die Abschnitte
IV1 und IV 6 abgegeben.

wolle liegt ans der Straße
Ueberall wo Pappeln stehen , finden wir in die¬

sen Wochen den Boden voll von den langen , nun
nach der Reife abgefallenen Rispen  ihrer Früchte,
die in einen flockigen , unentwirrbaren Knäuel weitzer,
freilich etwas schmutzig aussehender Wolle gehüllt
sind . Die kostbare Wolle liegt da in wörtlichem Sinn
auf der Straße . Heben wir so einen lockeren Ball
auf , so sehen wir , baß die kleinen , aneinandergereih-

ten Kapseln bet ihrem Aufspringen diese wollig sich
ausbreitenden Fäden Herausquellen ließen , die für
die Pflanze keine andere Aufgabe haben als bei
dem freilich einer ganz anderen Familie cwgchörigen
Baumwollstrauch oder dem Kapok -Baum , nämlich
den Samen als Flugvorrichtung für die Windver¬
breitung zu dienen . Und mancher mag schon ge¬
dacht haben , das sei doch auch einfach eine Bauin»
wolle ; sollte es denn nicht möglich sein , wenn die
gütige Natur sie uns in so ansehnlichen Mengen
bietet , st« wie die echte Baumwolle als Faserstoff
oder wenigstens wie den echten Kapok als Polster¬
material zu verwenden?

Dieser sich aufdrängende Gedanke ist natürlich
auch den Fachleuten nicht entgangen . Schon im
18 . Jahrhundert wurden derartige Vorschläge ge¬
macht . Aber die Prüfung hat nie zu einem brauch¬
baren Ergebnis geführt . Die Fäden der Baumwolle
und des Kapoks haben entscheidende Vorzüge vor¬
aus . Sie sind länger , fester und elastischer , oie
Haare deS Kapoks nehmen z. B kein Wasser aus
und sind daher das ideale Polstermittel auch für
Schwimmwesten , weil sie auch ini Wasser leicht und
tragend bleiben . Auch wenn man die Fäden der
Baumwolle zusammenballt , behalten sie die Elastizi¬
tät und Gelockertheit . Die Papvclwolle dagegen
schluckt das Wasser aus und wird dann schwer , ge¬
ballt bildet sie Klumpen , die nicht mehr auszurollen
sind . Es müßte schon ein wahrer Zauberer der
Pflanzenzucht konimen , wenn unserer Pavvei eine
brauchbare Wolle , wasserfest und svinnbar . unerzogen
werden sollte.

Mit der Pappelwolle möge » also Kinder spielen;
wir werden sie nicht zu Pappelwollpolstcrn brauchen
und uns nicht in Pappelwollstofsc kleiden Es
muß uns genügen , wenn die Pappel unsere Land¬
schaft ziert und uns den Rohstoff Holz liefert . Be¬
züglich ihrer weißen Samenballen wären wir fast
versucht zu zitieren : Viel Geschrei und wenig Wolle . !

in KU?««
Die Beschäftigung von Lehrlingen und Praktikan¬

ten auf Grund einer schriftlichen Vereinbarung ist
versicherungsfrei.  Verschiedentlich ist aber
daraus gefolgert worden , daß die im elterlichen
Betrieh  ausgebildcten Lehrlinge keine Versiche-
rungsfreihelt zum Reichsstock für den Arbeitseinsatz
genießen sollen . Auch im Falle eines Lehrver¬
hältnisses  zwischen Eltern und Kindern,
wenn die notwendige Anzeige an die Kammer er¬
stattet ist, ist die Beitragsfreiheit zum Reichsstock
für den Arbeitseinsatz gegeben.

»K
In luftgefährdeten Orten wird die Bevölkerung

bei Durchführung von Luftschutzmaß-
nahmen  eingesetzt . Im Einvernehmen aller be¬
teiligten Relchsstellen ist jetzt angeordnet worden,
daß auf Sachschäden , die den in dieser Selbst - und
Gemcinschaftshikfe tätigen Personen entstehen , die
Bestimmungen der Kriegsschädenverord¬
nung  Anwendung finden . Auf Schäden an Leib
oder Leben bei Durchführung solcher Luftschutzniaß-
nahmen werden die Bestimmungen der reichsgesctz»
liehen Unfallversicherung  angewandt , so¬
weit nicht Fürsorge und Versorgung nach der Per-
sonenschädenverordnung zu gewähren ist.

Gestorbene : Christiane Oberst,  geb . Wild»
Prett , 71 I ., Höfen a . E . ; Luise Bischer,  geb.
Feiler , 81 I ., Conweiler ; Karl Haist , Tuch¬
macher , 73 I ., Freudenstadt.

Jede Arbeitskraft ein Schritt zum Sieg
Aufruf von Männern unä trauen nscli äer 2vveiten NeläepMclitverorZnun^

Zur zweiten Verordnung über die Meldung von
Männern und Frauen für Aufgaben der Reichs¬
verteidigung hat der Generalbevollmächtigte für

den Arbeitseinsatz Durchführungsbestimmungen er¬
tasten.

Während die erste Meldepflichtverordnung vom
27 . Januar 1943 den Ausruf zu diesem einmali¬
gen Stichtag des 27 . 1. 1943 vollzog wird im In¬
teresse der Gerechtigkeit im Arbeitseinsatz durch
die zweite Verordnung jetzt ein laufender Ausruf
der Meldepflichtigen erfolgen , die das sechzehnte
(bei Frauen das siebzehnte ) Lebensjahr vollendet
haben oder künftig vollenden . Auch werden nun¬
mehr die Personen laufend der Meldepflicht unter¬
worfen , bei denen die Betätigungsvoraussetzungen
nicht mehr vorliegen oder künftig wegfallen.

Nach den Durchführungsbestimmungen ist die
Melduiij
Bes
d.
allstes erlasten wird, tatsächlich wohnt. Danach
haben sich infolge der Luftgcsährdung umquartiert«
oder sonst abgewandcrte Personen , inshesondere
Frauen , bei dem Arbeitsamt zu melden , in dessen
Bezirk sie nach der Abwanderung ihre Wohnung
genommen haben.

Um eine einheitliche Beurteilung der Melde-
pslichtvoraussetzungcn auf Grund der laufenden
Aufrufe der Arbeitsämter zu erreichen , hat der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz als
Stichtage , an denen die Aufrufe der Arbeitsämter
zu erlassen sind , den 1. Juni und 1 . Dezember
jeden Jahres - bestimmt . Der erste Aufruf hat aber,
im Interesse einer sorgfältigen Vorbereitung , erst
am 1- Aügust 1944 z» erfolgen.

Ueber die Abgabe der Meldung stellt das

Arbeitsamt wieder eine Bestätigung aus . Für die
Frage , ob Frauen infolge ihrer häuslichen Pflich¬
ten nur für den beschränkten Einsatz in Betracht
kommen , wird entscheidend ins Gewicht fallen , ob
die Frauen infolge der Umquartierung ihrer Kin¬
der oder durch Führung eines kleineren Haushalts
in einer Ausweichunterkunft häuslich weitgehend
entlastet sind . Auf jeden Fall wird auch beim Ein¬
satz oieser Frauen möglichst schnell kriegswichtige
Beschäftigung erstrebt.

Auch Frauen mit einem noch nickt schulpflich¬
tigen Kind oder mindestens zwei Kindern unter
vierzehn Jahren unterliegen jetzt der Meldepflicht,
wenn sie kein Kind unter zwei Jahren haben und
mit weiblichen Familienangehörigen in Wohn¬
gemeinschaft leben , die das achtzehnte Lebensjahr
vollendet haben , nickt selbst berufstätig sind und
deshalb auf die Kinder auspassen können.

Diese Kinderbetreuung soll nicht zugemutet wer¬
den , wenn die weiblichen Familienangehörigen das
siebzigste Lebensjahr bereits vollendet haben oder
wenn sie wegen Krankheit oder einer Berufsaus¬
bildung an Fach - oder Hochschulen , die sie voll in
Anspruch nimmt , oder wegen sonstiger Umstände
nicht in der Lage sind.

Da Männer und Frauen , die am Tage des In¬
krafttretens der zweiten Meldepflichtverordnung
hereits im freiwilligen Ehrendienst eingesetzt sind,
für die Dauer dieses Einsatzes nicht der Melde¬
pflicht unterliegen , behalten sie für diese Zeit auch
ihre besonderen arbcitSeinsatzmäßigen Vergünsti¬
gungen . Wenn sie aber aus dieser laufcnden Tätig¬
keit ausscheiden , werden sie wie alle übrigen
Meldepflichtigen behandelt , sobald die Voraus¬
setzungen der Meldepflicht in ihrer Person erfüllt
sind.

Aus den Nachbargemeinden
Freudcustadt . Unter dem Vorsitz des Landrats

fand wieder eine Besprechung mit den Bürger¬
meistern über wichtige Fragen der laufenden
Verwaltung , der Ernährungswirtschaft und der
gewerblichen Kriegswirtschaft statt , au der auch
Kreisbauernjührer Kalmbach  teiluahm . Der
Landrat gab zunächst den Haushaltsplan 1943
des KreisverbandeS , der — wie im Vorjahr —
mit einer Umlage auf die Kreisgemeinden in
Höhe von 770 000 RM ., und den Haushaltsplan
1943 des Kreisberufsschulverbands bekannt , der
mit einer Umlage cv>f die Verbandsgemeinden
in Höhe von 101400 RM . abschließt . Die Finanz¬
lage des Kreisverbands hat sich weiterhin gebes¬
sert ; insbesondere konnten an der Krankenhaus-
vauschuld wieder beträchtliche Tilgungen vor¬
genommen und für nach dem Kriege geplante
Bauvorhaben verschiedene Rücklagen angelegt
werden . Dem Kreisberufsschulverband sind nun
auch die Gemeinden Betzweiler , Busenweiler,

l Sterneck und Wälde beigetreten . An der Kreis¬
berufsschule ist eine Fachklasse für Zimmerer ein¬
gerichtet . In der ärztlichen Versorgung des
Kreiskrankenhauses wurde dadurch eine wesent¬
liche Verbesserung erzielt , daß unter der Leitung
von Fachärzten zwei getrennte Abteilungen —
eine innere und eine chirurgische Abteilung — ge¬
bildet wurden . Zur Vereinfachung der staatlichen
und kommunalen Verwaltung in der Kreisstufe
wird eine Reihe neuer Maßnahmen durchgesührt.
Um die Einführung der nun auch im gemeind¬
lichen Bereich für Beamte , Angestellte , Arbeiter
usw . zu getvährenden Fürsorge in Krankheits-
Geburts - und Todesfällen zu erleichtern , wird
beim Kreisverband eine alle Gemeinden nmfas-
sende Ausgleichskasse gebildet.

Aach . Die Eheleute Gerber Gottlieb Maier
und Frau Marie geb . Herbstreit , feierten im
Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder das Fest der
Goldenen Hochzeit . Der Jubilar ist 79, die Jubi¬
larin 71 Jahre alt ; beide «rfreuen sich noch guter
Gesundheit.

(Irkekerreedt äer ?rowetlieu §v. - ax» Vr. kUebscicer, 6rÜbenrell

. . . Herr Dr . Lundborg " , wandte er sich dann an
den Sekretär , „ ehe ich Sie bitte , hinauszngehcii,
noch eine kurze Frage . Entsinnen Sie sich der ge¬
nauen Zeit , wann Sie am Freitagabend die Ver¬
bindung von Berlin aus mit dem Baron be¬
kamen ? "

Lundborg schien nachzndenken : „ Es war kurz
vor 9 Uhr — , ich denke , so etwa 5 Minuten
vor 9 ."

„Und Sie hörten das schon besprochene eigen¬
tümliche Geräusch , sonst nichts ? "

„Nein , es war , wie ich Ihnen sagte , ein Swh-
neu oder tiefer Atemzug , nicht genau zu definie¬
ren ."

„Gut , Herr Doktor , ich danke Ihnen ."

Anselmi schien sich ein wenig gesammelt zu
haben , als Lundborg das Zimmer verlassen hatte.
Seine Stimme klang fester , wenn auch noch im¬
mer leise und mit Spuren von Erregung:

„Ich will Ihnen alles sagen , wie es war . Ich
hatte wirklich einen Gallensteinanfall und wollte
die Treppe hinauf . Ta sah ich vor der Biblio¬
thekstür im Gang etwas Weißes liegen , was dort
nicht hingehörte . Zu meiner nicht geringen Ucber-
raschung erkannte ich sofort zwei unschätzbare
Kunstblätter , das Hundcrtguldeniilatt von Rem-
brandt und die Zeichnung von Lionardo . Ich
hielt sie verblüfft in der Hand und wußte nicht,
was ich tun oder lassen sollte . Es war mir be¬
kannt , daß der Baron nicht gestört werden wollte
— , aber dieser Fund war doch so aufregend , daß
ich kurz entschlossen klopfte . Tenn ich sagte mir,
daß der Baron eine solche Störung wohl ver¬
zeihen würde . Es antwortete aber niemand ans
mein wiederholtes Klopfen — da drückte ich eben
auf die Klinke . Herr Kriminalrat , Sie hätten in
meinem Falle genau das gleiche getan , jeder ver¬
nünftige Mensch hätte haargenau so reagiert ."

„Und — was fanden Sie im Bibliotheks¬
zimmer ? "

„Ich fand den Baron tot vor , mitten in einem
wüsten Durcheinander . . . Glauben Sie mir , ich
war derartig erschüttert und erschrocken , daß mir
buchstäblich die Knie wankten / Ich wußte nicht,
was ich nun tun sollte . Ich sagte mir sofort , daß
man mich verdächtigen könnte , denn Herr Dr.
Lundborg , der mich ja eben leider so maßlos be¬
schimpft hat , war ja Zeuge meines Gesprächs
mit dem Baron am Nachmittag ."

„Was hat Ihnen der Baron da gesagt ?"
„Daß er sich für meinen Dürer interessierte,

aber im übrigen nicht daran denke , den Mu -Cht
zu verkaufen . Ich war aber geradezu besessen auf
den Mu -Chi , weil ich ein großes Stück Geld da¬
mit verdienen konnte . All das wußte Lundborg,
und während ich vor der Leiche stand , fühlte ich
schon den Augenblick , daß man versuchen würde,
mir aus diesem Tatbestand einen Strick za
drehen — , was Sie ja auch bereits getan haben,
Herr Kriminalrat ."

„Bitte , berichten Sie weiter ."

„Ich war vollkommen hilflos . Ich schlich mich
wieder hinaus und hatte die Kunstblätter dabei
noch in der Hand . Ein Polizeimann wird natür¬
lich sagen , das sei Schwindel , aber ich gebe Ihnen
mein Ehrenwort , daß es tatsächlich so war . Ich
hatte sie vergessen und sogar in der Erregung zu¬
sammengeknüllt , so daß sie, wie Sie jetzt noch
sehen können , ein paar böse Falten bekommen
haben . Ich verließ das Zimmer - "

Knipsten Sie das Licht aus ? "
„Nein , ich glaube nicht !"
„Hasten Sie es angeknipst ? "
„Bestimmt nicht . Als ich das Zimmer betrat,

war es erleuchtet ."
„Nun gut — , weiter ."

„Ich habe eben die Tür geschlossen , als mich
Leopold sah . Sie können sich meinen Todesschrecken
vorstellen . Ich gebrauchte eine Ausrede , in der
Hoffnung , mein aufgeregter Zustand würde ihm
nicht weiter auffallen , dabei hielt ich die Blätter,
die mir jetzt in der Hand brannten , hinter dem
Rücken versteckt Und bann mußte ich sie ja mit
hinaufnehmen — —, aber nachts stand ich auf
und heftete sie mit ein paar Reißzwecken unter
die Tischplatte im Zimmer von Dr . Lundborg ."

„Komisch . Warum haben Sie denn die Blätter
dann nicht einfach wieder in das Bibliotheks¬
zimmer gebracht ? "

„Herr Kriminalrat — , ich konnte diese fürchter¬
liche Leiche nicht noch einmal sehen , und zweiten»
wäre ich schließlich Gefahr gelaufen , dabei beob¬
achtet zu werden . Ich habe die kolossale Schweine¬
rei begangen , damit Lundborg zu verdächtigen
— , es tut mir leid . Ich werde ihm alles erklären
und ihn um Entschuldigung bitten ."

„Hm . Das würde sich empfehlen . Sagen Sie,
Herr Anselmi — der Mu -Chi war bestimmt nicht
dabei ? "

„Nein , nein ! Ich weiß nicht , wo er ist , und
ich will es auch nicht wissen . Ich muß nach Hause
— , mein Geschäft wqrtet auf mich ."

„Bedaure , das Geschäft wird weiter warten
müssen . Sie haben sich uns zur Verfügung zu
halten . Ich mache Sie aber darauf aufmerksam,
daß es Ihnen schlecht gehen wird , wenn Sie uns
mit Ihrer Geschichte belogen haben , die ait sich
einen Schimmer von Wahrscheinlichkeit hat.
Einen Schimmer — , mehr nicht !"

Als Anselmi gegangen war , sagte Breyer , von
seinem Stenogreimmblock aufsehend : „Herr Kri¬
minalrat , Sie werden es nicht für möglich halten
— , aber ich glaube dem Jungen kein Wort ."

„Ich auch nicht " , erwiderte Gollatz und faßte
an seinen linken Rockauffchlag.

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Ehrung des Schwerlerlrägers Hartmann
Krcislcücr Silier überbrachte dir Glückwünsche

d«S Gauleiters
Weil im Schöubuch. Oberleutnant Erich

Hart mann,  der 22jährige Jagdflieger , Staffel¬
kapitän und stellvertretender Gruppenführer in dein
mit über 10 000 Abschüssen erfolgreichsten deutschen
Jagdgeschwader von Oberstleutnant Hrabak , wurde,
wie wir bereits berichtet haben, vom Führer sür
seinen besonderen Einsatz mit den Schwertern zum
Eichenlaub des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet Der Schwerterträger , der in Weil im
Schönbuch beheimatet ist. ist hinter Major Rall und
Major Balhorn mit 268 Abschüssen einer unserer
erfolgreichsten Jagdflieger.

In seiner Heimatgemcinde wurde dem jungen
Fliegerhelden durch die Kreisleitung Böblingen der
NSDAP , im Rahmen eines wohlgelungenen Tors-
abends eine besondere Ehrung zuteil . Nach Bc-
grüstungsworten von Bürgermeister Kircher  sprach
Kreislciter Obcrbereichslciter Sil lei : und über¬
mittelte deni schwäbischen Fliegerhelden auch die
Glückwünsche von Gauleiter Reichsstatthalter M u r r.
Als Geschenk des Gauleiters überreichte der Kreis-
leitcr eine wertvolle Plastik mit stilvoll gestalteter
Urkunde . Bürgermeister Kircher übergab dem
Echwerterträger eine Schenkungsurkunde der Ge¬
meinde Weil im Schönbuch über ein Wochenend¬
haus . Auch sonst kamen in zahlreichen Blumen-
gebindcn und Geschenken Liebe, Verehrung und
tiefe Dankbarkeit der Bevölkerung für den Helden
zum Ausdruck. Einem lebendigen Bericht von Ober¬
leutnant Hartmann über seine Kampserlebnisse und
Eindrücke von der Front und insbesondere von
seinem Empfang beim Führer schloß sich noch ein
geselliges Beisammensein an.

Sonderschicht sür den Führer
-,8g. Nürtingen . Die Gefolgschaft eines der älte¬

sten und führenden Betriebes in Nürtingen hat aus
Dankbarkeit,  daß der Führer erhalten blieb,
sich spontan entschlossen, eine Sonderschicht  zu
arbeiten , deren Ertrag dem Deutschen Roten Kreuz
zur Verfügung gestellt wird.

pg . Hörmann übernahm den Kreis Ehingen
nsg . Ehingen . Im Sitzungssaal des Rathauses

Ehingen fand in feierlichem Rahmen die Amtsein¬
führung des Parteigenossen Josef Hörmann  als
Kreisleiter für den Kreis Ehingen statt, die im Auf¬
trag des Gauleiters Hauptbereichsleiter Dr . Klett
vornahm . Nach einem musikalischen Vorspiel eines
Streichquartetts des Musischen Gymnasiums Frank-
surt widmete der Gauschulungsleiter dem allzufrüh
verstorbenen Kreisleiter Zirn  ehrende Gedenk-
vorte . Dann übertrug er den Kreis Ehingen an
Pg . Hörmann , der die von Pg . Zirn geleistete Ar¬
beit im gleichen Geist fortsetzen möge. Hauptbe¬
reichsleiter Dr . Klett übermittelte die Glückwünsche
des Gauleiters , die darin gipfelten , daß der Kreis
Ehingen zu einer Hochburg des Nationalsozialis¬
mus werden möge.

Der neue Kreisleiter dankt« sür die vom Gau¬
leiter übertragene schöne und große Aufgabe und
gelobte, alle Kraft einzusetzen und sein Amt so zu
führen , wie es die Pflicht eines Nationalsozialisten
und Soldaten ist.

*
Böblinaen . An einem Mitaliederavvell der

Ortsgruppe Steinenbronn nahm Kreisleiter Sil»
ler  teil und dankte dem scheidenden Ortsgruppen¬
leiter Nieffer  für seinen bisherigen Einsatz . An
seiner Stelle beauftragte der Kreisleiter den Partei¬
genossen Zippel  mit der kommissarischenFührung
der Ortsgruppe und entwarf im weiteren Verlauf
des Appells ein anschaulich»- Bild von der gegen¬
wärtigen Lage.

nsg . Ulm. Im Rahmen der Berufsausklä¬
rungsaktion der Hitler - Jugend  besuch¬
ten lllmer Jungvolkführer und Jungmädelführcrin-
nen den Landdien st lehrhof Ellwangen,
um an Ort und Stelle einen lebendigen Eindruck
vom Landdienst zu gewinnen . Für das Ulmer Jung¬
volk und die Jungmädel fand eine Führung durch
einen Gutshas bei Ulm statt, um auch ihnen einen
unmittelbaren Einblick in einen großen bäuerlichen
Betrieb zu vermitteln . Weiter wurden im Nahmen
der Bcrufsaufklärungsaktion Besichtigungen in ver¬
schiedenen Werkstätten und Betrieben durckgeführt.

Kultureller Kuncll 'lielc
Verdi - Erstanklübrung in Stuttgart . AIS lebte

Ooern -Erstanssübrnn « der Spielzeit bringen die
Württ . Stnatstbeatcr  am 2g. Juli Verdis
„M a c b c t b" unter der Gastrcgic von Karl H. Rap-
oel kcraus . Die musikalische Leitung bat AtionS
Nischncr ! kür die GesamtaiiAsiaituiia zeichnet Gerd
Richter . Hauptdarsteller sind Res Fischer. HanS Ko-
morek. Anton John » . a.

Neues von der Landesiiuiversiltit . Dr . rer . nat.
-babil . Erich Schwegler  wurde vom N .üchserzie-

SunaSminister »um Dozenten der Geologie «nv
Paläontologie an der NaturwisfenschastliKen Fakul¬
tät der Universität Tübingen ernannt . Dr . Schweg¬
ler , der in Böbringen , Kreis Horb , geboren ist.
wurde 1SS7 dem Geologischen Institut der Univer¬
sität Tübingen zugeteilt.

Ouer cken Lport
Tabellenstand der Fußball -Aufstiegsspiele
In der Tabelle der Gruppe Süd ist das aus¬

gefallene Spiel zwischen Normannia Gmünd und
FC . Eislingen nicht berücksichtigt, da eine Entschei¬
dung der Svortgaufübrung abgewartet werde » muh.
Gruppe Nord

SvVgg . SKramberg 5 4 1 1 18 :12 9 :3
HSB . Heilbronn 5 4 0 1 16 :11 8 .-2
Stuttgarter SC. 4 1 0 S 12 :18 2:6
SvBag . Ludwigsburg 5 0 1 4 11 :18 1 .-9
ruvve Süd
Normannia Gmünd 8 5 0 1 22 :9 10:2
STB . Ulm 7 4 2 1 16 :9 19 :4
Svartsrcuiiöe Eßlingen 6 8 2 1 21 :7 8 :4
FB . Ravensburg 6 1 0 5 12:22 2:10
FC . Eislingen 5 0 0 5 3:28 6:10

Gebietsmeisterschaften im Schwimmen
Am Samstag und Sonntag wurden im Freibad

Bictigheim die Gebictsmeistcrschastcn im Schwimmen
ailSgetrage » . Die neuen Gebictsmeistcr sind:

Hitler - Jugend:  IM Meter Kraul : Dol-
linger , Bann 481 Friedrichsbasen . 1:11.4 : 280 Meter
Kraul : Tollingcr . 481 KriedrichSbafen . 2 :SI .3: 4V0
Meter Kraul : Baur . 119 Stuttgart . 6 :57.6 : tW
Meter Brust : Wiedmann , 189 Ludwiasbiirg . 1 :29.1:
290 Meter Brust : Schmid , 439 Schwab . Gmünd,
3 :21,8 : 199 Meter Rücken : Seiber . 119 Stuttgart,
1 :22,3 : 4mal 199-Metcr Kraul Stakset : Bann 121

^laekrielrteir aus aiisr
Wieder ein Todcsopscr beim Edcliveil -oslücken.

A » der Frauenwand am Tuxcrtoch  stürzte der
21 Äabre alte Student der Medizin Benno Breit
aus Innsbruck beim Edclweistvftücken tödlich ab.
Sein Binder , der ebenfalls abgcstürzt war , kam
mit Verletzungen an den Händen davon und konnte
den UnkaU bei der Rettungsstelle melden.

Todesstrafe wegen Kindcsm !sibaud!» ug . Bor dem
Sondcrgericht in Rostock  balle sich eine Frau
wegen KindeSmihhandlung mit tödlichem Ausgang
zu verantworten . Die kinderlos verbeiratcte Ange¬
klagte batte ein vierjähriges Pflegekind angenom¬
men . zeigte aber wenig Liebe gab ihm nick» ge¬
nügend Nahrung und schlug cS ost. Eines Tages
mißhandelte sie ihr Pslegekind so bestialisch, dab cs
an den Folgen der Mihbandlnnaen starb. DaS
Sonderaericht verurteilte die Angeklagte deswegen
zum Tode . Nach gesundem Bolkscmvfindcn kam nur
diese Strafe als gerechte Sülm « sür ihr Verbrechen
in Frage , durch - aS sie sich in schwerster Weife an
der Volksgemeinschaft versündigt hat, zu deren kost¬
barsten Gütern die Kinder geboren.

Der Hecht bist lest »« . In OrSbeck  batte ein
Pächter einem 10 Jahre alten Jungen gestattet . au>
Fischfang auszuaebcn . Als sich der Junge bemühte,
die Fische aus dem Netz zu nehmen , bist ei » Hecht
schnell , u. so dab dem Jungen der Daumen regel¬
recht durchlöchert wurde.

Kücken aus der Asche. In GterSIebcn  batte
eine Frau die nicht geschlüpften Bruteier in die
Aschengrube geworfen in der Annahme , dab sic
nicht befruchtet leie » . In den Abendstunde » ver¬
nahm sie ein Piepen in der Aschengrube . Die
Wärme der Asche und der Tonne batten daS Brut-
geschäst sortaelebt . so dab auch die restlich:» Kücken
noch schlüpften.

Der Schwarze Markt . Die Stockholmer  Kr!
minalvolizei bat einen riesigen Diebstahl von
Lebensmittelkarten aufgcdcckt, in den mehrere

amte des Stockholmer KricasiuiiIschaftsaintcS »er-
wickelt sind. Lebcnsmtttelkartcii kür 49 999 KUa
gram », rationierte Waren , hauptsächlich Fett . Zucke:
und Weizenmehl , wurden . entwendet und nach und
nach an der Schwarzen Börse verkauft.

Sinrz vom sechsten Stockwerk — Unversehrt ! Aus
dem sechsten Stockwerk eines HauseS in S I v ck
Holm  fiel eine süntzrlintahrige Kontoristin über
iüntzcbn Meter tief in den asphaltierten Hot. Sic
übciichliia sich, erhob sich, aing sämtliche Treppen,
wieder binant . trülistücktc zu Ende und tuhr dann
ins -Bür -' -o sic nur eine Viertelstunde später als
sonst erschien.

Tovvelrnord » ud dann Feuer gelegt . tzin achizig-
iäbrigcr Hausbesitzer in Mehlen  bet Bonn cr-
schon. vermutlich tn geistiger Umnachtung , leine um
drethig Jahre iüugeic Frau und lein zwcieinlialb-
iäbrige ? Enkelkind , als die beide» schlafend tm Bett
lagen . Dnn » machte er tn sämtlichen Räumen des
Sauses die Möbelstücke scnci empfindlich und rückte
sie a» die elektrische Heizung . Er begab sich dann >n
den Keller , wo er sich erlchob. Wie beabsichtigt, sin¬
gen die Möbel tn der Wvbnuiig Feuer . Das ganze
Hans kiel den Flamme » znm Opfer.

Hitlcrsiiiige viermal Lebensretter . Ter Httleitungc
Klein tn Merzt«  ITaarl rettete unter Einsatz sei¬
nes eigenen Lebens ein in einen Löschteich gefallenes
sechsjähriges Kind vom Tode de? Ertrinkens Da¬
mit hat der brave Junge schon »um vierten Male
ei» Menschenleben gerettet.

Iunendlicher ..Meisterschütze" mnft ins GesängniS.
Ein junger Mann auS Siege»  tWcstkaleni hatte
auk einem Spaziergang einen vor ihm aussvrinacn-
den Halen durch einen wok >gcz:clten Steinwiirs ans
38 Meter Entscrniiiin regelrecht zur Strecke gebracht
lind nahm den willkomnico .cn SonutaaSbraten mit
nach Sause . Trotz dieser beachtlichen Scisinng als
„Meisterschütze" wurde er wegen Jagdvergehens zu
einem Monat GeiängniS verurteilt.

Heilbronu S:44,9 : Lagenstaffel 109, 290. 4m Meter-
Bann 119 Stuttgart L:27,7 : Kunstspringen : Bidoli'
438 Heidenbeim , 88,36 Punkte : Wasicrball : 119
Stuttgart gegen 189 Ludwiasburg 4 :1 t3 :9s.

DJ : 199 Meter Kraul : Pslcidercr , 121 Heilbronu
1:20.8 : 190 Meter Rücken : Pfteidcrer . 121  Heilbronu'
1:28 : 190 Meter Brust : Schwarz , 305 Eßlingen'
1 :32,0 : 4mal 80-Meter -Kraul -Stasfel : 180 Ludwigs!
bürg 2 :38,4 : 4mal 109-Meter -Brust -Stafscl : 180  Lud.
wigöburg 8:86,4 : Kunstspringen : Tvrcngard , 42g
Reutlingen , 85,14 Punkte.

BDM:  100 Meter Kraul : Aigner , 189 Ludwigs-
bürg , 1:19,4 : 199 Meter Brust : Wetzet, 127 Valin-
gen , 1:38.1: 290 Meter Brust : Webet . 127 Balingen,
3 :87 : 100 Meter Rücken : Kramer , 180 Ludwiasburg,
1 :41,5 : 3mal 100-Mctcr -LaaenstasfeI : 180 Ludwigs-
bürg 4 :30.4 : Smal 100-Meter -Brust -Staftel : 11g
Stuttgart 5 :19,4 : Kunstspringen : Steck, 488 Heiden-
hciin , 32.97 Punkte,

IM : 100 Meter Kraul : Müller , 121 Heilbronn,
1 :30 : 100 Meter Rücken : Schneefnß , 126 Frcnden-
stadt, 1:51.6 : 100 Meter Brust : Glcheidlc , 180 Lud-
wiaSbura , 1 :42.6 : 4mal 56-Mctcr -Brust -Staftel : 189
Ludwiasburg 8 :21,0 : Kunstspringen : Hecker. 121
Heilbronn . 20 47 Punkte.

kiii ? » IIs
Aeudernng der Inständigkeit », « Reichsftelle«.

Der Rcichsmirtfchaftsmiiiister bat die Zuständigkeit
für Industriediamanten von der ReichSstclle für
technische Erzeugnisse auk die Reichsstcllc kür Edel¬
metalle übertragen . Gleichzeitig ist die Bewirtschaf¬
tung der Fab - und Abziigshähne , u technischen
Zwecken ans graublauem Steinzeug von der bisher
zuständigen RcichSstellc Glas . Keramik und Hol».
Verarbeitung auk die Rcichsstclle für Steine und
Erden übertragen worden.

Wurst mit Roggeukeimmasie . Aut Antrag der
Hanvtvcreiiliguiig der deutschen Bicbwirtschaft bat
der ReichSinncnministcr mit Erlast vom 28. Juni
1944 die Herstellung von Wurst mit Zusatz von
Roggcnkeimmasie genehmigt . ES können künftig von
besonders ausgcwähltcn Firmen nach Rezepten der
Hanvtncreinianna Leber- . Jaad - Bier - und Fleisch-
rotwiirit mit Rvggenkeiminasse bcrgcstcllt werden.
Dabei dark auf 100 Kilogramm Wurstmasse nur di«
sich au ? 10 Kilogramm Roggen ergebende Keim-
uiasic znacfügt werden . Die so hergeftcllten Würste
müsse» in ganzer Länge durch einen deutlich kenn¬
baren gelben Streifen gekennzeichnet werden . Auch
m» b i» Läden und Kantinen , in denen solche Wurst
mit Kcimlingmasic verabfolgt wird , deutlich darauf
hingewicscn werden

Erfolge eines Nebcuzüchtcrs . Einem Rebschulen-
besitzcr tn Alzey gelang es bei Pfrovkreben,
die Verwendungsmöglichkeit von SO bis 40 v. H. aus
85 bis 90 v. H. , u erhöben . Auch war eS ihm mög¬
lich, innerhalb von vier Monaten Pfropfreben mit
festen Wur »clbaUen beranzuzichen , wodurch ein volles
Jahr Wachstum gewonnen wird . Bei frostfreiem
Wetter lasten sich die neuen Reben auch im be¬
laubten Zustand versetzen.

Erbsenvklücken mit der Maschine . Die Erbscnernte
wir » jetzt vielfach maschinell  auSgefübrt . Dabcl
wird das gesamt« Erbsengebüsch berausgerisien und
in eine Erbsendreschmaschine geworfen . Die Maschine
wirft ans der einen Seite die Erbsen heraus und
auf der anderen Seite daS grüne Erbsenftrob , daS
noch für Futterzwccke verwendet werde » kann . Der
Bauer gewinnt somit tn einem Arbeitsgana die
licferfertigen Erbsen und zugleich das Futter . Di«
Maschine bat sich bereits bewährt und wirb tu
gröberer Zahl eingesetzt.

I von 22.12 bis 5.20 Uhr I

OmdU . Druck : Oelsekläßsr 'seks Luobäruekvrv!
Alir 2oit ist krvi »li »t« 7 xllltiA

Monakam , 2ö. Juli 1944

Todesanzeige

Rach einem arbeitsreichen Leben wurde
am 24. Juli nach kurzer , schwerer Krank¬
heit unser lieber Vater

Daniel Bäuerle
Landwirt

im Alter von nahezu 74 Jahren aus un¬
serer Mitte gerissen . Sein Leben war
Mühe und Arbeit.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag , 27. Juli , nach¬
mittags 2 Uhr.

Wildberg , 25. Juli 1944
Todesanzeige und Danksagung

Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , Bruder . Schwager und Onkel

Ernst Werk
Landwirt

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 48 Jahren am 20. Juli sanft entschla¬
fen ist.

Die Beisetzung hat am 23. Juli statt¬
gefunden Für die erwiesene Teilnahme
und Ehrungen sage ich Allen herzt . Dank.

In tiefer Trauer
Marie Weik, geb. Schüttle
und alle Anverwandten.

-ö /5

oknsVl -1  Voss
Disro Parole — in ftcwrhalt
und Kotrieb befolgt — »treckt
vnrersLsikenleorte .Osnneto»
Univsrrol -putrmittsI Vtss von
Lvnlich» sntftült »sikenortigs
kostondtoilo und macht auch
»tork vsrsdimvtrt « > rb«it»-

köndo im diu sauber.

spart
8sifs

Xokl»n

VV88SPSM —
«In r« r«r kiti » !
Lin jedes kild »oll lfteude

dringen,
von klick ru klick , von

stlsnci ru tland,
«in ksnd um krönt unci

Heimst schlingen.
Drum knipse jeder

mit Verstand.

Ein 13 Wachen trächtiges

Erstlingoschmein
verkauft

Fr . Deugler , b. Pfarrhaus
Sulz , Kr . Calw

Vvtg -ttAiiUer -ILsimera » a.
Objektive. 8ie legen Zeugnis oh
vom Hoden Stand« <ier weltbe¬
kannten deutschen kototeclmik
und werden wieder , nach dem
Kriegsgeschehen , im Vorder¬
grund des IVettbewerbes ste¬
hen.

Bad Teinach; 21. Juli 1944
Statt Karlen.

Danksagung
Für die viele Liede u. Teil¬

nahme beim Toste meines lb.
Manne », unseres guten Baters
Friedrich Btirkle sagen wir
allen herzl . Dank , Bes. Dank
sür die ehrenvollen Nachrufe.

Die Sattln : Kath . Bürkle
mit Kindern

Lkrukiumkl.

Aeltere gute

Nutz » und Fahrkuh
verkauft

Wilh . Käppis , Gechingen

«artsffrln
Ernte 1943, zu kaufen gesucht.

Angebote unter S . L. 173 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Verkaufe ein schönes, ^ Jahr
altes

Rind
oder ein schönes Farrenkalb von
einer eingetragenen Kuh,

Konrad Kirchherr , Stammheim

Morgen 15 Uhr
Schaukochen

in der Hausw , Beratungsstelle der NL .-Fraueiischaft
Eaiw , Marktstraße 8

— .25 NM ., Teller und Löffel mitbringen.

c/os gsbt natürlich nickt krnälirsn 5is ihr Kinct noch der kntwöh-
nung mit„ i(uksl:s " und Irischer Vliichl 5is fördern c/omit dos
Oeo'sihsn ihrer«indes „Kolsks" braucht man nur Kur? oulru-
kochen. §c>spart man Neuerung vncl /

I

Wer verkauft gute einwandfreie

Taschen »od . Zimmeruhr?
Zuschrift unter M . N . 174 an

die „Lchwarzwald -Wacht " .

Die Frau , mit blauem Rock u.
blauer Jacke , die am Samstag¬
nachmittag um 5 Uhr in der Con-
ditorei Heyd in Calw einen

Regenschirm
(Knirps ) weggcnommen hat , wird
dringend gebeten , denselben bei
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wachl " abzugeben , andern¬
falls erfolgt Anzeige.

NS .-Trauenschaft
Ortsgruppe Lalw

Donnerstag 14 30 Uhr
Nädnachmtttag

bsazolri
« k4ur lVlittwocti und Vonnerititg »
> - ',8 0tir s. -
j cle* Mt - L i

s mit Uenn ^ Korten , Otto üedlldr s
' Koni veltxen u. s . '

! Henris Porten- ewig jung undi
s von derauderndem Lcdsrm - 1
- begegnet uns in di «ser ? ilm- ;
» Komödie sls Unternehmung »- t
s lustige Nutter dreier keirets - s
- käbiger Töchter . !

I Aeue >Vochensck »u ^
. Kulturkilm ;

t jugendliche über 14 j «br« i I
I rugelossen s

Tauschgesuch
Biete gut erhaltenes Knaben¬

fahrrad mit tadelloser Bereifung,
26X1,75 (Neuwert RM . 105.—);
suche neuwertiges oder sehr gut
erhaltenes

Herrenfahrrad
ohne Bereifung.

Angebote unter K. O . 173 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Ein Paar schöne

Läuserfchwetne
werden perkauft

_ Wenden, Ha«» Re. 1v

Lesunck« Kinder

»tn«t ä»» ktzrka« 6lück
un;«e». Voll,»». Ecktet ^
»ul die riobtig» kenZh-unz

H»e kompl um «i»n 5!»g
vorlongt ck!« «clin » >l«t»
Svrunaung f»ck»r kronk»n.'
Xiertlictz» V»eordnvng »n
«nü»r«n d»»tzo!b ouck im
kenrtso » cl»» luktkeing »»
«ing » l,ol »»'n ' w » rd » rt.

^kr ^ cikvsiiikl.

8^

1

wissenschaftlicher kirlconnt:

visse unclLrkakruogenhürgts
tür die Oüte von

NLMLL
Kii ^ l) k:srx ^ ttkro >!6

Darum

sparsam verwenden!

0- uUck,» s . 0 . »0, Z« »N.k k̂ »ug">"

Aröß . Metallhandels -Unter

anschluß zu kaufen oder »»
mieten . Preisangebote unter
- -- --- — Schwarz-K. S . 7-
wald -Wacht " .
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